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Zwei neue Quallen von Santa Catharina.

Tainoya haplonenia and qnadrninana.

Das Meer von Santa Catharina scheint nicht eben reicli an Quallenarten zu

sein; doch finden sich unter diesen mehrere in systematischer wie in anatomischer

Hinsicht besonders merkmirdige Formen. Zu diesen rechne ich vor allen die bei-

den nachstehend näher zu beschreibenden Schh'mquallen , die am Sti'ande der Praia

de fora bei Desterro gefunden Avurden.

Die eine derselben, Tamoya quadrumana mihi gehört zu den seltneren

Arten; im Laufe zweier Jahre bekam ich nur 3 Exemplare zu Gesicht. Weit häu-

figer ist die andere, Tamoya haplonema mihi, von der ich bisweilen an einem.

Tage über ein Dutzend fand.

Des Gemeinsamen beider Arten ist so viel, dass ich ihre Beschreibungen in

eine zusammenfasse, der Schilderung jedes Organes die specifischen Differenzen an-

schhessend.

Der Körper ist glockenförmig, von wasserheller, recht fester Substanz und

deshalb wenig veränderlicher Form, aussen bedeckt mit Ideinen flachwarzigen Er-

habenheiten, auf denen weissHche Fleckchen, Gruppen von Nesselzellen, liegen.

Bei T. haplonema ist die Glocke höher (15""hoch, bei 12""' Durchm.) , mit fla-

chem Scheitel, fast senkrecht niedersteigenden Wänden und ziemlich viereckig im

Querschnitt; bei T. quadrumana niedriger (lO'^'"' hoch, bei 12""' Dui'chm.) , der

Halbkugel sich nähernd, mit gewölbtem Scheitel und nach unten ansehnlich erwei-

tert. Durch Längsfurchen sind die Seiten der Glocke aussen in 8 Längswülste ge-

theilt, 4 schmälere dickere, den Ecken des vierseitigen Querschnitts bei T. lia-

plonema entsprechend, und 4 breitere, flachere. Ich bezeichne der Kiü'ze wegen

auch bei T. quadrumana erstere als Eck-, letztere als Seitenwülste. Bei T. ha-

plonema sind die Wülste in ihrer ganzen Länge ziemlich gleich breit, die Seiten-

wülste reichlich doppelt so breit als die Eckwülste; diese letzteren sind fast in der
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ganzen Länge von einer mittleren Längsfiirclie durclizogen iind ausserdem finden

sich auf jeder Seitenwulst im unteren Drittel nocli zwei nach unten convergirende

seitliche Furchen. Bei T. quadrumana sind die Eckwülste oben, die Seiten-

wülste unten breiter (beide oben S""- , unten erstere 2""-
, letztere 6""-

) , die Mittel-

fiirche der Eckwülste durclizieht nur deren oberes Drittel, während auf den Seiten-

wülsten zwei parallele Längsfurchen ein mittleres 3"" breites Feld abgrenzen. Ent-

sprechend den äusseren Furchen verlaufen ähnliche auf der Lmenfläche der Glocke

und ausserdem findet sich hier eine mittlere Längsfurche der Seitenwülste, bei T.

quadrumana nur im unteren Drittel, bei T. haplonema in der ganzen Länge,

jedoch häufig mehr als allmälige Verdünnung der Glockensubstanz , denn als scharfe

Fm-che ausgeprägt. Bisweilen zeigt sich auch bei beiden Arten eine entsprechende

schwache äussere Furche.

Vom unteren Ende der Eckwülste entspringen 4 sehr ansehnliche Fortsätze.

Bei T. haplonema sind sie einfach keulenförmig, seitlich zusammengedrückt, mit

scharfer äusserer und innerer Kante, 6 bis 7""' lang, 4""- hoch, am Ende einen bis

gegen 5 Fuss langen bräunlichen Fangfaden ti-agend'). Weit weniger einfach sind

sie bei T. quadrumana; hier ist dieser abwärts gerichtete und etwas einwärts

gebogene Fortsatz am Ursprung rundlich, 16— ig"""- dick, wu-d aber bald seithch

zusammengedrückt, mit scharfer äusserer und innerer Kante; seine Länge am inne-

ren Rande beträgt etwa 45"""-; der äussere Rand trägt 10 bis 11 schwertförmige

seitlich comprimirte mit der Spitze etwas einwärts gebogene Fortsätze, von denen

der erste unpaare von der Mittellinie, die folgenden paarig von den Seiten des äus-

seren Randes entspringen. Sie nehmen an Länge ab von dem ersten 45"""- bis zum

letzten 10— iS™™- langen; an der Basis deckt jeder folgende von aussen den vor-

hergehenden und am Ende trägt jeder einen sehr langen bräunlich gefärbten Fang-

faden.

Die Fangfäden sind hohl, sehi* contractu (mit deutlicher Längsmuskelschicht),

und erscheinen durch in Querbinden geordnete Nesselzellen wie geringelt. Sie

scheinen kaum zu brennen, haften dagegen sehr fest an Gegenständen, mit denen

sie in Berührung kommen ; halbverdaute Fische im Magen der T. haplonema
fand ich noch von einem Stück Fangfaden umschlungen. Die Nesselzellen dieser

Art sind spindelförmig, 0,06"""- lang bei 0,015""" Dicke, und jede ist von etwa sechs

soliden cylindrischen Fäden (0,09"""- lang, 0,004"'"'- dick) umgeben, die vom Rande

1) Ein einziges Mal sah ich an einem der 4 keulenförmigen Anhange einen zweiten überzähligen Fangfaden. (Fig. 2.)



einer die Basis der Nesselzelle uinhüllenden Scheide zu entspringen scheinen. Bei

T. quadrnraana finden sich grössere tspindelförmige Nesselzellen (0"'"'',056 lang,

0""^,008 dick) und kleinere (0""",012 lang, 0"""-,003 dick), jede Art für sich in

Quersti-eifen geordnet, die niit den kleinen NesselzeUen sind schmäler, aber weit

zahlreicher. Der Kanal der Fangfäden setzt sich fort durch die Anhänge der Glocke

und steht auf unten näher zu bezeichnende AVeise mit dem Gastrovasculärsysteme

in Verbindung.

Ziemlich in gleicher Höhe mit dem Ursprung der keulen- oder bandförmigen

Anhänge findet sich mitten auf den Seitenwülsten eine Querspalte, die in eine die

Substanz der Glocke fast vollständig dm'chsetzende N i s ch e führt. Sie ist von einer

bei T, haplonema stärker entwickelten kreisförmigen Wulst umgeben und nach

abwärts erstreckt sich von ihr bis über den Rand der Glocke ins Velum hinein

eine zungenförniige Wulst, schmaler und dicker bei T. quadrumana, flacher und

als Fortsetzung des von den convergirenden Seitenfurchen begrenzten Feldes er-

scheinend bei T. haplonema. Im Grunde der Nische sitzt der gestielte Eand-

körper.

Der untere Eand der Glocke ist eingefasst von einem reichlich zollbreiten

häutigen Velum, das bisweilen schlaff niederhängt, bisweilen mehr oder weniger

quergespannt erscheint.

Der dünnhäutige Magen nünmt den Grund der Glocke ein; er erscheint auf-

geblasen mehr weniger kuglig und ist durch eine engere verschliessbare Stelle von

dem sehr beweghchen, am Ende enveiterten, vierkantigen und in 4 Lappen ge-

spaltenen Mundtrichter geschieden. Der Mundtrichter ist durch eine Schicht

Gallertsubstanz verdickt, die indess viel weicher ist, als die der Glocke, und die

auf der ]\Iitte jedes Lappens eine abgerundete Längsrippe bildet. In ihrer Lage

entsprechen diese Lappen den Seiten der Glocke (also den Eandkörperchen), —
Bei T. quadrumana ist der Mundti-ichter i-elativ länger als bei T. haplonema,

Avo er in der Regel selbst nicht bis zur Hälfte der Glockenhöhe niederreicht.

Abwechselnd mit den Mundlappen zeigt die Magenwand 4 trübe Sti-eifen, die

schon durch die Loupe in Gruppen äusserst zahkeicher wunnförmiger und langsam

wurnitormig bewegter in die Höhle des Magens ragender Fäden von 5— 6'"'"' Länge

imd 0,15— 0""",2 Dicke sich auflösen. Bei T. haplonema erstrecken sich diese

Streifen in gerader aufwärts gerichteter Linie durch die zwei oberen Drittel der Ma-

genwand; die Fäden sind meist ein- bis zweimal in je 2 bis 3 lange Aeste getheilt,

selten stärker verästelt. Bei T. quadrumana sind die Streifen hufeisenförmig ge-
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bogen, der Bogen dem Grunde der Glocke, die Schenkel dem Munde zugekehrt,

und die Fäden unverästelt. — Die Flimmercilien , mit denen diese Fäden bedeckt

sind, erzeugen eine lebhafte nach deren Spitze gerichtete Strömung; einzelne kleine

Nesselzellen finden sich namentlich am unteren Theile der Fäden; ausserdem zeigt

ihre Obei-fläche uirregelmässig rundliche, dunkel contourirte Körperchen von 0"""-,01

Durchm., und ähnliche, wahrscheinlich Secret der Fäden, fanden sich in der um-

gebenden Flüssigkeit. Man ist beim ersten Blick durchs Miki'oskop versucht, diese

Fäden für hohl zu halten; indessen weist eine nähere Untersuchung die scheinbare

Höhle als einen soHden durchsichtigen Centralsü-ang nach. Nach Behandlung mit

Chromsäurelösung lässt sich leicht die äussere Schicht von dem Centralsti-ange ab-

pinseln.

Aehnliche wurmförmige Fäden, wie die unserer beiden Arten, sind bei den

meisten einer näheren Untersuchung miterworfenen höheren Schirmquallen gefunden

worden. Lidess weichen von denen der Tamoya die der übrigen Quallen nach den

früheren Angaben dadurch ab, dass sie hohl sind (so nach Gegmhaur bei Nausithoe

und Charybdea), nach aussen oder in die Gescldechtshöhlen ragen, und in unmittel-

barer Nähe der Geschlechtsorgane sitzen. Letzteres ist jedenfalls ein reeller und

charakteristischer Unterschied der Rhizostomiden , Medusiden und Pelagiden von

Tamoya; dagegen möchten wohl die ersteren Angaben einer neuen Bestätig-ung

bedürfen; wenigstens finde ich bei einer Rhizostomide und bei einer grossen

Chrysaora, wo sie eine Länge von einigen Zoll erreichen, die Magenfäden eben-

falls solid und in die Höhle des Magens gerichtet.

Der Magen ist bei T. haplonema nur an den Ecken des Glockengrundes

befestigt, wälu-end die ganze Breite der Seiten offen bleibt als Eingang in 4 weite

Seitentaschen. Trotz dieses breiten Eingangs findet durch die straff herübergespannte

Magenhaut ein vollständiger Abschluss statt, so dass man Magen oder Seitentaschen

ziemhch stark aufblasen karni, ohne dass Luft aus ehiem in das andere übertritt.

—

Weit complicirter sind diese Verhältnisse bei T. quadrumana; stülpt man hiei-,

was leicht geschehen kann, die Glocke um, und entfernt Mundtrichter und Magen,

so erscheint der Boden der Glocke als ein Viereck mit abgerundeten Ecken und

leicht ausgebuchteten Seiten, jene den Eckwülsten, diese den Seiten der Glocke

entsprechend. Der Ausbucht jeder Seite liegt eine stark gewölbte 16""" lange, 14"""-

breite eiförmige Wulst vor, zu deren Seiten von der hier stark verdickten Glocke

zwei anselmliche fingerförmige Fortsätze ausgehen. Sie sind drehrund, 4

bis 5"" lang, an der Basis gegen 2""' dick, allmälig verjüngt, mit abgerundeter



Spitze; ihre Substanz ist etwas weicher, als die der Glocke. Der Magen nun inse-

rirt sich im ganzen Umfang des Vierecks, mit Ausnahme der Ausbucht der Seiten,

soweit ihnen die eiföiinige Wulst vorliegt; hier bleibt der Eingang in die Seiten-

taschen.

Diese Seitentaschen nehmen die ganze innere Seitenwand der Glocke ein;

ihre innere Wand mserirt sich der Glocke längs der IVIittelfurche der Eckwülste; sie

entsprechen also in ihi-erLage den Eandkörpern und wechseln ab mit den fangfaden-

tragenden Anhängen. Nach unten reichen sie bis zum Ursprung dieser Anhänge

und zu den Randkörperchen , und zwischen diesen 8 Puncten noch etwas tiefer ab-

wärts, bei T. haplonema mehr geradlinig am Glockenrande endend, während

bei T. quadrumana ein breiterer Fortsatz der Seitentasche zu jeder Seite der

handförmigen Anhänge, ein schmälerer zu jeder Seite der Randkörperchen bis ins

Velum medersteigt. Vom unteren Rande der Seitentaschen und bei T. quadru-

mana besonders von diesen Fortsetzungen derselben gehen dendritisch verzweigte

nicht anastomosirende Kanäle bis zum Rande des Velum.

Seitentaschen und fangfadenti-agende Anhänge wechseln ab, wie bereits er-

wähnt ist; jede Seitentasche communicirt mit den beiden Anhängen und also jeder

Anhang mit den beiden Seitentaschen, zwischen denen er liegt. Der Anhang ent-

springt nämlich mit breiter Basis von der Aussenseite des Glockenrandes, während

ein schmaler Fortsatz seines Innenrandes an dessen Innenseite sich inserirt gerade

da, wo die Grenzlinie beider Seitentaschen unten endet; so bleibt zwischen den

oben abgerundet endenden Seiten des Anhangs und den gleichfalls gerundet enden-

den Eckwülsten der Glocke jederseits eine schmale Spalte, die aus der unteren Ecke

der Seitentasche in den Kanal des Anhangs fiilirt. Dieser Kanal ist bei T. ha-

plonema anfangs dreieckig, später viereckig und am untern Ende schmal eUip-

tisch; letztere Form hat er durchweg bei T. quadrumana, wo er einen Ast für

jeden Finger abgiebt.

Wenn nun auch auf diese Weise der Kanal der Fangfäden ins Gastrovasculär-

system, also auf die Unterseite der Glocke führt, so ist es doch hier augenschein-

licher als sonst, dass die Fangtäden selbst nicht auf dieser Unterseite entspringen,

wie es Gegenbaur als allgemeines Gesetz betrachten möchte. Im Gegensatz hierzu

möchte ich unterständige Fangtäden, wie bei Sthenonia, als einen AusnahmsfaU be-

trachten. Für Gegenbaur's Craspedota wenigstens erscheint es als offener Wider-

spruch, gleichzeitig das Velum als Fortsetzung des Schirms anzusehen und die stets

nach aussen vom Velum befindlichen Eandfäden der Untei-fläche zuzutheilen.
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Ob, wie nacli der Analogie zu vermuthen, auch in den Stiel der Randköii^er-

clien ein Fortsatz der Seitentasclien geht, ist mir nicht ganz klar geworden. Flim-

nierbewegung sah ich nie in diesem Stiele. —
Die 8 fingerförmigen Fortsätze, die bei T. quadrumana paarweise vom

Glockengrunde niederhangen, sind, wie Finger vom Handschuh, lose umhüllt von

einer dünnen Haut, deren Höhle unten rings in offener Verbindung steht mit den

Seitentaschen; von diesen aus aufgeblasen überragt sie die Spitze des Fingers noch

um einige Linien. —
Die Gallertsubstanz des Mundti-ichters setzt sich bei derselben Art von dessen

Kanten (abwechselnd also mit den Reifen der Magenfäden) nach oben in die Magen-

wand bis zwischen die fingerförmigen Anhänge fort als ein etwa 1™'- breiter flacher

Streifen ; dieser ist von einem schmalen Kanäle durchzogen , von dem unter spitzem

Winkel zahlreiche mehrfach verzweigte und mit kurzen fiedrig gestellten Reiserchen

dicht besetzte Aeste abgehen. Durch lebhafte Fhmmerbewegung wird aus dieser

äusserst zierhchen dendritischen Drüse eine feine, dunkle Körnchen führende

Flüssigkeit nach aussen gefördert. Die Mündung des Kanals scheint noch inner-

halb des Magens zu liegen, doch führt eme Rinne weiter nach unten bis in den

Mundtrichter, so dass diese Drüse jedenfalls als Excretionsorgan zu deuten ist.

In der Lage diesen Drüsen entsprechend finden sich bei T. haplonema 4

dümie verticale Scheidewände, die vom Magen zur Mitte der Seitentaschen

gehen und den Raum zwischen Magen und Glocke in 4 Kammern theilen. Ihre

Ausdehnung unterHegt individuellen Schwankungen; bisweilen reichen sie an den

Seitentaschen fast bis zu den Randkörperchen , am Magen bis zum Ursprung der

Mundlappen nieder. Ein der Drüse der T. quadrumana entsprechendes Organ

konnte ich in ihnen nicht auffinden.

Das ganze Innere der Glocke , Velum , Seitentaschen , Magen u. s. w. sind mit

theils einzelnen, theils m rundliche Gruppen vereinigten NesselzeUen besetzt, die ein

lebhaftes Brennen verursachen; sie sind von kurz elliptischer Form, etwa 0,024"""-

lang bei 0,016"""- Durchm.

Das Nervensystem ist bei beiden Arten mit überraschender Deutlichkeit

ausgeprägt. In der Höhe der Randkörperchen verläuft in der inneren Wand der

Seitentaschen ein schmaler, weisslicher oder gelblicher Streif ringförmig um die

Höhle der Glocke, jederseits eingefasst von einem durchsichtigen Saume; bei gün-

stiger Beleuchtung ist er bisweilen selbst von aussen durch die Substanz der Glocke

hindurch wahrnehmbar, tritt aber mit besonderer DeutUchkeit hervor, wenn man
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die Seitentasclien aufbläst; minder nachgiebig als deren Wandungen bildet der

Streifen dann eine Furche auf den aufgetriebenen Taschen. Diese geringere Nach-

giebigkeit wird dadurch veranlasst, dass der Nervenring eingebettet Hegt in eine

dünne Leiste Gallertsubstanz, die als solche dem Gefühl erkennbar, dem Auge zu-

nächst als der erwähnte helle Saum erscheint. Bei T. h a p 1 o n em a ist sie dicker

und gewölbter als bei T. quadrumana. Bei letzterer fand ich den Nervem-ing

0,10"""' bis 0,12"""', den hellen Saum jederseits etwa doppelt so breit.

Dem Ursprung der handförmigen Anhänge gegenüber bei T. quadrumana,
soweit hier die Wand der Seitentaschen im Niveau des Nervenrmgs der Glocke sich

anheftet, in einer Länge von etwa 3"""-, verdickt sich der Nerv bis auf 3,33"'"'- und

sendet vom untern Rande dieses Ganglions gegen 20 verschiedene starke (0,02'"'"- bis

0,06"""- dicke) Fäden ab, die bald nach ihrem Ursprung von dem hier abgehenden

undurchsichtigen Velum verdeckt werden, und theils in diesem, theils und wohl

hauptsächlich in dem handförmigen Anhange sich verbreiten mögen. Bei T. ha-

plonema sind diese Ganglien weniger ansehnlich, die abgehenden Nerven weni-

ger zalikeich, jedoch dicker als bei T. quadrumana.

Eine zweite Stelle, wo im Niveau des Nervenrings die Haut der Seitentaschen

an die Glocke herantritt, ist an den Rand körpe rohen; auch hier findet sicli

eine Anschwellung, von der ein ansehnlicher Nerv in den Stiel des Randköi-per-

chens tritt. Dieser Stiel entspringt im Grunde der Nische von deren oberer Wand,

wo die Glockensubstanz ihre geringste Dicke hat, und trägt am Ende einen unre-

gelmässig kugligen Körper von etwa 1""" Durchm., blassgelbbcher Farbe, und aus-

sen, wenigstens stellenweise, von Flimmercilien bedeckt. In diesen sind eingebettet

zunächst ein mehr weniger endständiger elliptischer gelber Körper von 0,75"""-

Dmxhm. , aus einer unregelmässig crystallinischen, zwischen den Zähnen knirschen-

den, in Säure nicht löslichen Masse gebildet; ob derselbe auch nach Innen durch

eine besondere Haut abgegränzt ist, also als KJrystallsack bezeichnet werden kann,

weiss ich nicht. Dann zwei stai'k hchtbrechende Körper, ein grösserer kughger

von 0,33"""' Durchm., dem Stiele näher liegend, und ein kleinerer von minder re-

gelmässiger Form, zwischen diesem und dem krystallinischen Endkörper. Sie zei-

gen sich aus kughgen Zellen von 0,02 bis 0,03'"'" Durchm. zusammengesetzt, wer-

den durch Säuren undurchsichtig weiss, und sind bis auf ein aus dem Randkörj)er

vorragendes Segment von schwarzem Pigment umgeben , das feinkörnig und in

kleinen Zellen von 0,005 bis 0,008 Durchm. enthalten ist. Von dieser der T. ha-

plonema entnommenen Beschreibung zeigen die Randkörperchen der T. quadru-
Abb. d. Nal. Ges. zu Halle. 5r Bd. 2
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mana keine wesentliche Abweichung. Kann man die liehtbrechende , von schwar-

zem Pigment umgebene Kugel unbedenklich als Auge deuten, so scheint es dage-

gen zweifelhaft, ob man den unregelmässig kiystallinischen , dicht umschlossenen

Endkörper ohne Weiteres den fi*ei in einer Blase bewegten Otolithen der Mollusken

oder den Randbläschen der niederen Schirmquallen (Aequorea, Eucope u. s. w.) mit

ihren kugligen, stark lichtbrechenden Concretionen parallelisnen und als Gehörorgan

ansprechen darf.

Weitere Nerven sah ich vom Nervenring nicht abgehen und konnte nament-

lich keine aufwärts gerichteten Fäden auffinden, ebensowenig als einen zweiten

Nervenring in der Nähe des Mundtrichters, wie ihn die Angaben von Agassiz wür-

den vermuthen lassen.

Die Geschlechtsorgane ist man gewohnt, bei den mit Magenfäden ver-

sehenen Quallen in deren immittelbai-er Nähe zu suchen; bei Tamoya indess fin-

den sie sich weder an diesem Orte, noch in der sonst gewöhnhchen Fonn. Sie

bilden breite, dünne Platten von sehr verschiedener Ausdehnung, die in der ganzen

Länge des Seitenrandes der Seitentaschen entspringen und frei in deren Höhle

hineinragen. Ihre Seitemänder sind mehr weniger parallel , die freien Enden ab-

gerundet, uie sind sehr dünn, zart, leicht zerreisslich , von leicht getrübter gelb-

licher oder weissHcher Färbung. Die jüngeren kürzeren sind meist auch schmäler;

im Verlauf des Wachsens scheinen mehrere benachbarte zu verfliessen, wobei bis-

weilen rundhche Lücken bleiben. Die Ovarien scheinen in der Eegel beträcht-

lichere Ausdehnung zu erlangen als die Hoden; erstere fand ich bei T. quadru-

mana, von der ich kein Männchen sah, bis 16'^'" lang bei 2™ Breite, also weit län-

ger als irgend eine Dimension der Seitentasche. Sie scheinen in ihrer ganzen Sub-

stanz Eier za entwickeln, die sich in den verschiedensten Reifegraden nebeneinander

finden; sie sind elhptisch, farblos, mit feinkörnigem Dotter und deuthchem Keim-

bläschen und Keimfleck; die grössten, die ich (bei T. quadrumana) sah, hatten

0,16'""'- Länge, 0,12"'"'- Breite, das Keimbläschen 0,04""", der Keimfleck 0,008"""-

Durchm. Die Hoden (der T. haplonema) scheinen aus einer einzigen Lage lan-

ger Röhren mit von 0,025 bis über 0,06"""- wechselnder Weite gebildet, die bald ge-

streckt und parallel verlaufen, bald in mäandrische Windungen verschlungen und

mannigfach ausgebuchtet sind, bald sich auf kürzere unregelmässige Zellen reduci-

ren. Die reifen Spennatozoiden sind cercarientörmig mit 0,004""" dickem, rund-

lichem Kopfe und sehr feinem haarförmigem Anhang.

Was nun die verwandtschaftlichen Beziehungen und die systema-
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tische Stellung unserer Arten betrifft, so scheint ihnen unter den näher bekann-

ten die von Gegenbaur genauer beschriebene Charybdea marsupialis Per. am
nächsten sich anzuschliessen und unbedenklich in dieselbe Familie mit ihnen ver-

einigt werden zu können. Die ganze Architectonik der Glocke ist dieselbe; ebenso

ist der Bau der Randkörperchen und der mit weiten Seitentaschen versehene Magen

übereinstimmend. Freilich würde man dann nicht mehr mit Gegenhaur das Velum

als scheidendes Merkmal zwischen höheren und niederen Schirmquallen ansehen

können und ein anderes Unterscheidungszeichen suchen müssen, wenn man über-

haupt die in den Systemen von EschhoUz, Forbes und Gegenbaur angenommene

Zweitheilunp- beibehalten will. Ein solches charakteristisches Merkzeichen der höhe-

ren Schirmquallen, Rhizostomiden , Medusiden, Pelagiden und Charybdeiden, wür-

den die Magenfäden bieten können. Indessen scheint die Entwicklungsgeschichte

eher aul' eine Dreitheilung hinzuweisen in Quallen mit polypenförmigen Ammen,

Quallen mit Polypen als Ammen und Quallen ohne Generationswechsel. Ob un-

sere Quallen nun nicht in die letzte dieser Abtheilungen eintreten würden, mit

denen sie die taschenförmigen Fortsätze des Magens gemein haben, in denen sich

die Geschlechtsproducte bilden, müssen fernere Beobachtungen lehren. —
Die Gattung Tamoya der Famihe der Charybdeiden eim-eihend, wii'd es

nöthig, die von Gegenbaur gegebene Charakteristik dieser Famihe zu niodificiren.

Das Gemeinsame der drei Arten zusammenfassend, würde sie sich vorläufig wie

folgt, stellen lassen: Köi-per glockenförmig mit 4 (blatt-, keulen- oder bandförmi-

gen) hohle Faugfäden tragenden Randanhängen. Zwischen ihnen 4 in Nischen ge-

borgene Randkörper mit Krystallsack und Augen. Magen im Grunde der Glocke,

die der 41appige Mundti-ichter nicht überragt, mit 4 Gruppen Magenfäden und 4

Seitentaschen.

Die beiden so vereinigten Gattungen würden sich durch folgende Chai-aktere

scheiden

:

Charybdea. Tamoya.
Glockenrand in Lappen getheilt. Glockenrand mit ganzrandigem Velum.

Fortsätze des Magens mit Seitencanälen. Seitentaschen ohne Nebencanäle.

Fangfäden in die Seitencanäle mündend. Fangfäden in die Seitentaschen mündend.
Magen imd Mundtrichter nicht geschieden. Magen gegen den Mundtrichter verschliess-

bar.

(?) Magenfäden hohl, in die Höhle der Glocke Magenfäden solid , in die Magenhöhle ge-

gerichtet, richtet.
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Erklärung der Abbildungen.

Taf. i. Fig. 1. Tamoya haplonema, halbe nat. Gr.

2. Keulenförmiger Anhang mit 2 Fangfäden.

3. Querschnitt der Glocke in der Höhe der Nischen.

4. Desgl. 2'^'"- höher.

5. Längsschnitt durch den Ursprung des keulenförmigen Anhangs.

6. 7. 8. Querschnitte desselben, oben, mitten und unten.

9. Längsschnitt durch die Nische.

10. Der untere Theil der Glocke von Innen.

11. Eingang in den Kanal des keulenförmigen Anhangs, von Innen; der innere Fortsatz des

Anhangs durchschnitten und zurückgebogen.

2— 11. in nat. Gr. Es bedeutet in diesen Figuren: a. [Eckwulst der Glocke.' 6. Innenwand

der Seitentasche, c. Scheidewand zwischen Magen und Glocke, d. Genitalplatten, n. Ner-

venring. V. Velum.

12. Verzweigung des Gastrovasculärsystems im Velum , etwas vergrössert.

13. Nesselzellen der Fangfäden; a. mit vorgetretenem Nesselfaden; h- mit den umgebenden so-

liden Fäden; c. einzelne dieser Fäden, abgerissen.

14. Nesselzellen aus der Magenwand.

Taf. S. Fig. 15. Solide Achseustränge der Magenfäden, vergr.

16. Eandkörper, desgl.

17. Das grössere Auge desselben, stärker vergr. a. Pigmentzellen, noch mehr vergr.

18. Tamoya quadrnmana, halbe nat. Gr.

19. Handförmiger Anhang.

20. Eingang der Nische.

21. Längsschnitt durch die Nische; a. Scheitel der Glocke; h. eiförmige Wulst am Eingang der

Seitentaschen; c. Verdickung der Glocke, von der die fingerförmigen Anhänge entspringen;

d. Innenwand der Seitentasche ; v. Velum.

22. Querschnitt nach der Linie AB (Fig. 21.); a. Aussenwand der Glocke; 6. Wulst unterhalb

der Nische; c. Wand des Fortsatzes der Seitentasche.

23. Verzweigung des Gastrovasculärsystems ins Velum, von Innen; a. Grenzlinie der Seitenta-

schen; h- Fortsätze der Seitentaschen; c. Wulst unterhalb der Nische; n. Nerveuring.

19— 23. in nat. Gr.

24. Grund der Glocke, halbe nat. Gr.

25. Ende eines Magenfadens, vergr. a. Körperchen aus der umgebenden Flüssigkeit.

Taf. 3. Fig. 26. Magen und Mundtrichter, nat. Gr.; die Glocke ist umgestülpt, der Magen aufgeblasen.

27. Einige Aeste der dendritischen Drüse, schwach vergr.

28. Ganglion an der Basis der bandförmig. Anhänge, vergr. a. Seitentaschen, h. Fortsätze der-

selben ins Velum. c. Innere Mittelfurche der Eckwülste. d. Heller Saum des Nervenrings.

V. Velum.

29. Ei aus dem Ovarium, vergr.

30. Genitalplatten von Tamoya haplonema, nat. Gr.

31— 33. Stücke der Hoden derselben Art, vergr.

Desterro, im Septbr. 1858. Dr. Fritz IHüller.
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